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eben verschiedene Sittengesetze, wie sie unter Mo-
ral ebenfalls etwas Besonderes versteht.

Zu den wirkungsvollsten Behelfen der genann-
ten Art rechnen tänzerische Fähigkeiten. Sie sind
bei bestimmten Sippenangehörigen in einem be-

merkenswerten Mass ausgebildet. Von eigentlicher
Virtuosität lässt sich beim grossen und beim klei-
nen Hahn reden, das heisst beim Auer- und beim
Birkhahn. Ihre «Balz» ist denn auch seit je von
mehr oder weniger Berufenen ausführlich be-

schrieben worden. An diese beiden grossartigen
Tänzer reicht so bald kein anderer heran. Indessen

existiert eine ansehnliche Menge mittelmässiger
Könner. Ihnen darf bedingt auch der «Hans Dampf
in allen Gassen» beigezählt werden, der ordinäre
Hausspatz. Er bietet ausserdem den beachtens-

werten Vorteil, dass seine Darbietungen bequem
beobachtet werden können. Von den früher ge-
nannten zwei Hähnen lässt sich dies wahrlich
nicht sagen.

Wie nicht anders zu erwarten, kann das ferne
Ausland mit Ebenbürtigem, bzw. Grossartigerem
aufwarten. Es besitzt seinerseits famose Tänzer,
denen als Sonderattribut ein wundervolles Aeusse-

res zu Gebot steht. Kein Wunder, dass ihre tänze-
rischen Vorführungen einen ausserordentlichen
Augenschmaus bedeuten. Solches darf ohne jeg-
liehe Uebertreibung gesagt werden von dem in
Brasilien und Guayana beheimateten AZippen-
uogeZ (rupicola rupicola Linn, crocea), der eine

Länge von ca. 30 cm erreicht. Seine Hauptfarbe
ist ein wunderherrliches Orange- bzw. dunkles

Purpurrot, wozu sich an Schwingen und Steuer
ein effektvolles Weiss auf schwarzbraunem
Grunde gesellt. Was das Männchen besonders

nachhaltig auszeichnet, das ist der ungewöhnliche,
purpurrot gesäumte Scheitelkamm. Es gemahnt in
seiner Gesamterscheinung tatsächlich an eine Mär-
chengestalt.

Der Klippvogel trägt seinen Namen nicht von
ungefähr. Er bewohnt Gebirgsgegenden und liebt
namentlich zerklüftete Flusstäler mit Wasserfäl-
len. Er ist seinerzeit schon Alexander von Hum-
boldt aufgefallen. Eine anschauliche Schilderung
gerade auch des Tanzes dieses Seltlings verdan-

ken wir dem rühmlich bekannten Forscher von
Schomburgk. Er berichtet u. a. folgendes:

«Eine ganze Gesellschaft der herrlichen Vögel
hielt eben auf der glatten und platten Oberfläche
eines gewaltigen Felsblockes ihren Tanz. Auf dem
diesen Block umgebenden Gebüsch sassen einige
zwanzig offenbar bewundernde Zuschauer, Männ-
chen und Weibchen, während die ebene Platte von
einem der Männchen unter den sonderbarsten
Schritten und Bewegungen nach allen Seiten hin
überschritten wurde. Bald breitete der neckische

Vogel seine Flügel halb aus, warf dabei den Kopf
nach allen Seiten hin, kratzte mit den Füssen den
harten Stein, hüpfte mit grösserer oder minderer
Geschwindigkeit immer von einem Punkt aus in
die Höhe, um bald darauf mit seinem Schwänze
ein Rad zu schlagen und in gefallsüchtiger Hai-
tung wieder auf der Platte herumzuschreiten, bis

er endlich ermüdet zu sein schien, einen von der

gewöhnlichen Stimme abweichenden Ton ausstiess,
auf den nächsten Zweig flog und ein anderes
Männchen seinen Platz einnahm, welches eben-

falls seine Tanzfertigkeit und Anmut zeigte, um
ermüdet nach einiger Zeit einem neuen Tänzer
Platz zu machen.»

Schomburgk stellt eigens fest, dass die Weib-
chen, welche beliebig verteilt zwischen den aus-
ruhenden Männchen sassen, der Szene unverdros-
sen zusahen und bei der Rückkehr der ermatteten
Männchen ein erkennbar Beifall bedeutendes Ge-

schrei ausstiessen. Natürlich handelt es sich bei
dieser ungewöhnlichen Darbietung um ein Balz-
spiel. Auffällt daran freilich die besondere Art,
wie es vor sich geht. Von Interesse wäre es zu wis-

sen, wie sich nachmals die einzelnen Paare zu-
sammenfanden. Entstand Zank und Streit und ge-
langten bloss die stärksten Männchen in den Be-

sitz eines Weibchens? Im allgemeinen, keineswegs
immer, trifft dies ja zu. Wie die Dinge lie-

gen mögen, eine Schar tanzender Klippenvögel
bietet ohne Zweifel ein prächtiges Schauspiel. Es

lässt uns einmal mehr bewusst werden, dass die
Natur voll seltsamen Geschehens ist. Allerdings
werden wir dessen nicht stets Zeuge.

Deka.
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ral sbenkalls etvas Desonderss versteht.

^u den virbungsvollsten Debsllen der genann-
ten Vrt rscbnsn tän?erisobe Däbigbeitsn. Lie sind
bei bestimmten Lippenangebörigen in einem bs-

merkensverten Nass ausgebildet. Von sigentliober
Virtuosität lässt sieb beim grossen und beim Klei-

nsn blabn reden, das bsisst beim Vuer- uncl beim
Dirkbabn. Ibre «Dal?» ist denn auob seit je von
mebr ober venigsr Derulenen auslübrliob bs-
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'bänger rsiebt so bald kein anderer beran. Indessen

existiert eine ansebnliobe Nengs mittelmässiger
Könner. Ibnen darl bedingt auob der «Hans Dampl
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ldausspat?. Dr bistet ausserdem den bsaebtens-

vsrten Vorteil, dass seine Darbietungen bsczuem

beobaebtst vsrden können. Von den krüber gs-
nannten ?vei Däbnen lässt sieb dies vabrliob
nicbt sagen.

Vie niebt anders ?u ervarten, bann das lerne
Vusland mit Ebenbürtigem, b?v. Drossartigerem
aulvarten. Ds besitzt seinerseits lamose Dän?er,
denen als Londerattribut sin vundervolles ^.eusse-

rss ?u Debot stebt. Kein V under, dass ibre tän?e-
riscben Vorkübrungen einen ausssrordentliebsn
Vugensobmaus bedeuten. Lolobes darl obns jeg-
liebe Debsrtreibung gesagt vsrden von dem in
Drasilien und DuaMna bsbsimatetsn
noge/ jrupioola rupioola Dinn. eroesa), der eins
Dänge von ea. 30 ein srrsiebt. Leins blauptlarbs
ist sin vundsrberrliobes Dränge- b?v. dunblss
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Drunds gesellt. Vas das Nännoben besonders

nacbbaltig aus?eiobnet, das ist der ungsvöbnlicbe,
purpurrot gesäumte Lobeitslkamm. bs gemabnt in
seiner Desamtsrsebeinung tatsäcblieb an eins När-
cbengestalt.

Der Klippvogel trägt seinen lVamen niebt von
ungekäbr. Dr bevobnt Debirgsgsgsndsn und liebt
namentlieb ?erklültets Dlusstälsr mit Vasserläl-
len. Dr ist seinerzeit scbon Alexander von Dum-
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bielt eben aul der glatten und platten Dberlläcbe
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?van?ig ollenbar bsvundernde ^usobauer, Nänn-
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einem der Nännoben unter den sonderbarsten
Lobritten und Devsgungen naob allen Leiten bin
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Lobomburgb stellt eigens lest, dass die Vsib-
oben, velobs beliebig verteilt ?viscben den aus-
rubsndsn Nännoben sassen, der 3?ene unverdros-
sen ?usaben und bei der Düokkebr der ermatteten
Nännoben ein erkennbar Deilall bedeutendes De-
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dieser ungevöbnlioben Darbietung um ein Dal?-

spiel, ^.ullällt daran lreiliob die besondere Vrt,
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sen, vis siob nsobmals die einzelnen Daars ?u-
sammenlanden. Dntstand ^ank und Ltrsit und ge-
langten bloss die stärksten Nännoben in den De-

sit? eines Veibobens? Im allgemeinen, keinesvegs
immer, triklt dies ja ?u. Vis die Dings lis-
gen mögen, sine Lobar tan?snder Klippsnvögel
bietet obne éveils! ein präobtigss Lobauspiel. Ds

lässt uns einmal mebr bevusst vsrden, dass die
blatur voll seltsamen Dssobsbens ist. Allerdings
vsrden vir dessen niobt stets ^sugs.
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